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W. Büchi

Ein Verband mit 900000 Fr. Vermögen bezieht jährlich 8000 Fr. Subvention.

Iri Subvänzion Herr Presidänt!"
Schoppeds mers i d Schue ine, i ha suscht grad nüt frei!"

Teurer Portwein

Die Universität von Oxford gilt
bekanntlich als Hort britischer Tradition.

Anläßlich der letzten Examina, nachdem

ein Kandidat eben seine Prüfung
abgelegt hatte, wandte er sich an einen
der Professoren und sprach: «Ich bitte
um ein Glas Porfwein, Sir.»

Der Professor sah den jungen Mann
eine Weile starr an, fühlte dessen Puls,
griff ihm mit zwei Fingern unter die
Augen, zog ihm prüfend die Lider herab,

schüttelte das eigene Haupt und rief
dem Diener zu: «Bringen Sie ein Glas
Wasserl»

«Nicht Wasser, Portwein, Sir», blieb
der Student fest, nahm ein altes Exem¬

plar des Réglementes der Universität
aus der Tasche und wies auf eine
Verordnung aus dem 15. Jahrhundert,
wonach der Vorsitzende der Prüfungskommission

verpflichtet wäre, den Kandidaten

nach Beendigung des Examens
ein Glas Portwein zu überreichen. Der
Professor studierte die Bestimmung
aufmerksam, nickte säuerlich lächelnd und
beauftragte den Pedell, rasch Portwein
herbeizuschaffen. Inzwischen blätterte
der Gelehrte weiter in dem alten Reglement

und vertiefte sich in diesen oder
jenen Artikel, bis der Diener mit Flasche
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und Glas erschien. Dem Sfudenfen wurde
eingeschenkt, er verneigte sich mit
Anstand, trank, verneigte sich wieder und
sprach: «Ich danke, Sir.»

«Nichts zu danken», entgegnete der
Professor. «Fünf Pfund Sterling.»

«Wieso? Wofür?» wunderte sich der
junge Mann.

«Weil Sie keine Silberspangen auf
den Schuhen tragen», erklärte der alte
Herr lächelnd und klopfte auf eine Stelle
in dem alten Reglement. «Denn laut
Beschluß aus dem sechzehnten Jahrhundert
ist diese Unterlassung bei Studenten von
Oxford mit fünf Pfund Sterling zu
bestrafen »

Der Student bezahlte. Ralph
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